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Mein Sohn Eckhard brachte 
mir von seinem Schüleraus-
tausch 2005 aus Kanada eine 
Indianerflöte mit. Er hatte sie 
in einem Souvenirgeschäft ge-
kauft und meinte, sie sei nur 
Dekoration, weil statt einem 
Mundstück oben nur eine Ein-
kerbung ist.

„Du kannst leider auf dieser Flöte nicht spielen.“

Natürlich konnte ich, 
denn  Indianer stellen 
mit einer bestimmten 
Lippenstellung die 
Funktion her, die bei 
uns die Blockflöte au-
tomatisch macht.

Der Vorteil dieser 
Flöte ist aber, dass 
man mit der Mund-
stellung den Klang 
beinflussen kann.

Der wichtigste Teil der Blockflöte ist die soge-
nannte „Kernspalte“. Der Luftstrom des Bläsers 
wird auf sie gerichtet.

Dort teilt sich dann der Luftstrom. Es geht in 
regelmäßigen Intervallen ein Teil nach oben 
und ein Teil in das Rohr. So entstehen die Luft-
schwingungen, die wir als Töne wahrnehmen. 
Der Klang ist die Mischung davon.

„Auf dem Rohre für 
die Scheiße spielt der 
Weller jede Weise!“

Was ist Musik? Ein-
fach nur ein Gewa-
ckel der Luftmole-
kühle. Wie entsteht 
dieses Gewackel? 
Man kann es mit 
Rohren erzeugen. 

Das Rohr dient zur 
Verstärkung der 
Töne, die Beschaf-
fenheit sorgt für den 
Klang.

Für mich erschloss sich 
Musik, als mir Ulrich 
Pfeiffer eine Holzpfeife 
gab. Vorher hatte ich als 
Siebenjähriger autodi-
daktisch Zither gelernt, 
dann pisakte mich ein 
Musik-Antipädagoge mit 
Akkordeonunterricht.

Die Flöte 
wurde mein 
„Hauptinstru-
ment“. Sie hat 
mir die Musik 
erschlossen.

Ähnlich wie beim Gesang ist der Klang der Flöte 
direkt vom Atem steuerbar. So kann man mit der 
Flöte ganz direkt Musik interpretieren.

Musik
aus 
allen Rohren
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Flötenfabrikant Erich Sandner zeigt meiner Frau 
Hanni Weller den Rohling einer Trommelflöte.

Es ist ein Messing-
rohr mit einem 
Mundloch und sie-
ben Grifflöchern.

Will man chroma-
tisch spielen, müss-
te es  für jeden Ton 
ein Loch geben, 
also wären dies 
zwölf Löcher.

Hätte die Flöte keine Grifflöcher, dann könnte 
man nur einen Ton damit spielen, mit Überbla-
sen die Oktave dieses Tones. Wird ein Griffloch 
geöffnet, schwingt die Luft in dem Rohr nur bis 
zu dem offenen Loch.

Auf einer Trom-
melflöte kann 
man sieben 
Töne in der rich-
tigen Stimmung 
spielen. Für alle 
weiteren Töne 
benötigt man
sogenannte Gabelgriffe. Man öffnet ein Loch, bei 
dem der Ton höher wird und schließt nach dem 
offenen Loch weitere Löcher, um den Ton nach 
unten zu drücken. Diese Töne müssen mit dem 
Ansatz noch korrigiert werden und sie klingen 
nicht so klar.

Um dieses Problem zu lösen regte ich den In-
strumentenbauer Richard Keilwerth an, eine 
Trommelflöte mit sieben Klappen zu konstruie-
ren. Sie setzte sich aber nicht durch, weil sie ei-
nerseits teurer war als herkömmliche Trommel-
flöten, und andererseits die meisten Ausbilder 
der Spielmannszüge damit überfordert waren.

Mein wichtigstes Instrument, auch während 
meines Musikstudiums, war die Boehmflöte.

Meine Lesungen lockere ich mit kurzen Musik-
stücken auf. Dabei spiele ich auf 21 verschiede-
nen Flöten die für das jeweilige Instrument ty-
pische Musik.

Die Panflöte hat für jeden 
Ton ein eigenes Rohr, sie 
kann daher sehr genau 
gestimmt werden. Die An-
satztechnik ist wie bei den 
Querflöten. 

Das Didgeridoo 
ist das Instrument 
der australischen 
Ureinwohner, der 
Aborigines. Es ist 
ein Rohr aus Holz 
mit einem großen 
Loch als Mund-
stück. Die Töne 
werden erzeugt 
durch Vibrieren 
der Lippen.
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